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Ebensowenig ist es möglich, all den vortrefflichen
Schauspielern gerecht zu werden, die hier in einer mehr oder
weniger wichtigen Rolle ihr Bestes getan haben, um den
Film zu dem zu machen, das er ist. Die' Rolle der Claudia

Varny wird von Helena Makowska gespielt, cler
berückend schönen Tragödin, cler w ir schon öfters begegnet
sind. Sie, die clie eigentliche treibende Kraft des ganzen
Dramas ist, hat in diesem Film das Höchste geleistet, das
sie uns je geboten hat. Keiner von all den Sternen, die
den Kinokunsthimmel erleuchten, ist so wie sie für diese
Rolle geeignet. Ihre Schönheit erklärt die Macht, die sie
über die Herzenn der Männer besitzt; und sagt uns nnit
derselben Deutlichkeit, daß diese Königinnengestalt kein
Herz und kein Gewissen in ihrem Innern beherbergt.

Ganz anders ihr unversöhnlichster Gegner, Jean
Jeudi, der von A. A. Capozzi mit wuchtigem und packendem

Spiel dargestellt wird. Der Apache par excellence
in zerlumpter Kleidung, das Gesicht von ctem nie
aufhörenden Kampfe nm die Freiheit zerklüftet, ein unendlicher

Zynismus izr der ganzen Haltung ,das ist Jean Jeudi.
Sein Gang ist immer schleichend, und selbst aus dem Film
hört man heraus, daß er seine Stimme nie über den
Flüsterton erhebt. Aber er, der Auswurf der Menschheit,
hat ein Herz, uncl das gewinnt ihm unsere Sympathie.
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Neben diesen beiden führenden Rollen ragen noch

hervor Ester, die Tochter des unschuldig verurteilten
Graf Latour-Vaudieu, der Liebhaber Claudias, und René
Moulin, cler Rächer Leroyers. Nicht zu vergessen ist
natürlich cler Träger cler Titelrolle, der Fiaker No. 13 mit
seinem famosen Kutscher, welche beide im Y erlaufe der
Handlung vieles miterleben.

Eine wunderbare Ausstattung bildet den Rahmen, in
dem sich das ganze Drama abspielt. Was hier ein
auserwählter Geschmack an Dekorationen zusammengestellt
hat, das ist wohl noch selten in einem Film geboten worden.

Dazu komnnen noch die Kunststücke cler Regie.
Maskenball, Seenachtfest mit Feuerwerk usw. stehen mit
ihrer ungehemmten Prachtentfaltung in scharfem Kontrast

zu den Szenen in Apachenkellern, im Gefängnis
usw. Aber überall ist größte Realität erreicht worden,
was denn Film wieder einen großen Vorsprung vor sehr
vielen andern Films gibt.

So mag der Fiaker No 13 durch die Schweiz rollen.
Wir sind sicher, daß überall, wo er anhält, nur ein Wort
des Lobes für ihn laut werden wird. Paul E. Eckel.

Die Iris-Film A.-G. in Zürich hat, wie schon einmal
kurz berichtet, ihren 3. Iris-Film herausgebracht. Wer von
den Kino-Fachleuten in cler Schweiz schon einmal in
einer ausländischen. Filmfabrik uncl beim Herausbringen
eines fertigen Werkes zugegen war, wer schon Premieren
beiwohnte' uncl wer all die kleinen uncl großen Sorgen,
manchmal kaum überbrückbaren Schwierigkeiten bei der
Entstehung und bei der Regie miterlebt hat, der kann
sich einen kleinen Begriff machen, was es heißt, in
unserem Ländchen unter den prinnitivsten Kurbelverhältnissen

und unter der Mitarbeit von zum Teil erst
angehenden Fachleuten und Künstlern ein Lustspiel
herauszubringen, das trotz alledem den Anspruch darauf
machen darf, tatsächlich als gut angesprochen zu werden.

„Frühlingsmanöver" hat seine Geburt glücklich
überstanden. Letzten Montag 11 Uhr fand im Zürcherhof-
Theater inn engsten Kreise der Hauptdarsteller, der
Geschäftsleitung, des Operateurs Herrn Bürger, und einiger

anderer Mitarbeiter eine kleine Privat-Vorstellung
statt, zu der auch die Zensur-Kommission sowie das
Territorial- und Platzkommando Zürich eingeladen war.
(„Frühlingsmanöver" ist ein Militärlustspiel.)

Auf den Inhalt des brillanten uncl tollen Drei-Akters
wollen wir hier nicht eingehen, denn Lustspiele verlieren

bei der Reproduktion der Beschreibung und büßen
an Lebenskraft uncl Lustigkeit ein. Man muß Lustspiele
sehen und dabei mitlachen, wenn Humor uncl Witz selbst
Kaboltz schießen uncl alles durcheinander wirbelt wie

in einem Konfettiregen von Ausgelassenheit uncl
schelmischer Bosheit. Wenn neben einem Mädchenpensionat
einquartiert wird, so kann man sich wohl denken, wie sich
da alles entwickelt uncl was für Situationen dabei
entstehen. Kurz und gut „Frühlingsmanöver" ist sinnig
ausgedacht und gut gespielt.

Wer wirkte mit ï höre ich Lagen, und, um die
Neugierde unserer Leser nicht länger auf die Folter zu spannen,

will ich damit beginnen, unsere jungen Zürcher
Film-Größen Revue passieren zu lassen.

Im Mittelpunkt des Bildes sind die Herren Wünsch-
niiannn, Silberblatt und Karstens sowie die Damen Bider
und Feistel (Frl. Bider ist die Schwester des Schweizer
Fliegeroberlieutnants Bider, welcher, wie bekannt, die
Jungfrau überflog). Binilo Wünschmann, der populäre
Komiker, cler bis vor kurzem noch am Stadttheater
Zürich engagiert, war, spielt die Rolle des Obersten wie sie
eben nur ein Wünschmann wiedergeben kann und Anatol
Silberblatt gab den Piofessor Heilkunst in prächtiger
Charakterisierung wieder. Die Damen Leny Bider uncl

Tilly Feistel, kaum dem Backfischalter entwachsen, spielen

die Rädelsführer im Mädchenpensionat mit einer
Lebendigkeit uncl Ausgelassenheit, als wie wenn sie bei Dorrit

Weixler in clie Schule gegangen wären und wirkten
mit ihrer reizenden Art uncl dem schelmischen Ueber-
mut allerliebst. Die andern 12 Elevinnen des Pensionates,

worunter auch Fräulein Ennnnnny Morf, machten ihre
Sache ebenfalls ganz famos und halfen mit, dem Gan-

DKsnsovsnig ist ss möglieli, all clsn vurireiilielien 8elisn-
Spielern gereelit nn wsrclsn, clis Kier in sinsr ineiir «clsr

vsnigsr vieiitigsn Doiis iirr Destes getnn lisden, nni cisn

Diiin nn cisin nn inn«ii«n, cins «r ist. Die Dnii« clsr Dinn-
ciin Vsrnv wirci von Dsisnn lVisKnwsKs gespielt, ller de-
riiokenci sekönen Drsgöciin, cler vv ir selion «iters Ksgegnet
sincl. 8ie, clis ciis eigentiieke trsiksncle Drntt cles gnnnen
Drsrnss ist, Irnt in ciiesein Diliii clss Döeiists geleistet, clss
sie nns ze gekotsn Kst. Deiner von sll clsn Ltsrnsn, clis
cisn DinoKnnstKinimei srisnedten, ist so wie sis tiir clisss
Doli« gssignst. Dir« 8«KönKsit «rkinrt ciis lVineKt, clie sis
iiker clis Dsrnsn clsr lVinnnsr Kssitni; nnci ssgt nns niit
clsrssiksu DsntlieliKeit, clslZ cliese Döiiiginnengestnlt Icein
Dern nnci icein Devissen in ikrem Iiinern KeKsrbsrgt.

Dsnn nnclsrs ikr nnvsrsolinliolister Degner, äenn
äencli, cier von ^. ^, (ünnonni init viielitigeni niicl psekeii-
clsin 8nisl clsrgsstellt wircl, Dsr ^.pneke psr exeellenee
in nerinnipter DIeiclnng, ciss Desielii von ü«ni nis sniliv-
r«nclsn Dsiiipt« nin cii« Dreideit nericiiittet, ein nnenciii-
«Ker Tvnisinns in cisr gnnnsn Dsitnng ,clss ist äsnn äsncii,
8«in Dnng ist irnnier seiiieieiienll, nnr! selKst sn« clein Diiin
Kört insn Ksrsns, cini? sr «sine Ftimme nie Klier clsii Dlii-
«terton srkskt. ^Ksr sr, cisr ^.nswnrt ci«r lVlsnselilisit,
Knt sin Dsrn, nncl clss gswinnt ikin nnssrs LvinpniKi«.

Kl«K«ii liissen Keicisn tiikr«nci«n Döllen rngsn noeii
Kervor Dstsr, ciis DoeKtsr ciss nnsekniclig vernrteiitsn
Drnt Dstonr-Vsnciisn, cisr DisKKnKsr Dlsnclins, nncl Dsns
Kionlin, clsr Dseiier Derovers. Klielit nn vergessen ist ns-
tiirliek clsr Drnger cier Diteiroiie, cler Disker Kl«. 13 init
seinern tsinossn DntseKsr, wsieke Keicle iin Verinnts clsr
Dsncllnng visles initerieksn.

Dine wnnclerksr« /Vnsststtnng l>ilcl«t cien DsKmen, in
cieiii siek. ciss gsnne Drsms skspieil, Wss iiier ein sns-
srwnkiter DeseKnineK sii DeK«rstion«n nnssiuinsng«st«iit
Kst, clns ist wokl nneli ssltsn in sinsin Diiin gskotsn wor-
cl«n. Dsnn K«inin«n noek clie DnnststiieKe cisr Degis,
NssKenKsIl, Jssnselittest niit Denerwerlc nsv. steken init
ikrer nvgskemnitsn Drselilenitsltnng in seksrtein Don-
trnst nii äsn Knsnsii in ^.psekenkellsrn, iin Detsngnis
nsw. ^Ksr iikersil isi grölZts Deslitst srreieki w«rcl«n,
vss clein Kilin wieiler einen grollen Vnrsprnng vnr sskr
vielen snclsrn Dilnis gikt.

80 inng clsr Dinker Do 13 clnreli ciie 8eliwein rollen.
Wir sincl sieker, clnll iibersll, vo er nnknlt, niir ein Wort
cle« DoKes tiir ikn lsnt werclen wircl. Dsni D, DeKei.
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Die Iris-Dilin ^..-D, in TtirieK Knt, wie sekon einmal
Knrn KerieKtet, ikren 3. Iris-Dilni KersnsgeKrnelit, Wer von
cisn Dino-DseKlenten in ci«r LeKvein sekon einnisi in ei-
ner snsisnciiseken. DilmtsKrlK nncl lisirn DernnsKringsn
eines tsrtigsn WsrKss nngsgsn vsr, vsr selion Dremieren
KsivoKnts nnci vsr sii ciis Klsinsn nnci groösn Jorgen,
innneknisl Ksnin nKerKriieKKsren KelivierigKeiten Kei cisr
DntsteKnng nnci Ksi cisr Dsgis miteriekt list, cler Ksnn
sieli einen Kleinen Degritt mseken, wss es Keiilt, iii nn-
ssreni Dsncieiien iinter cien priiuitivstsn Dnrlislveilislt-
nissen nnci nnisr cler lViitsrKeit von nnni Deii erst sngs-
Kencisn DseKlsnten nncl Dniistlsrn sin Dnstspisi Ksrsns-
nnin'ingsn, ciss trotn silsclsin clsn ^.nsnrneli clsrsnt ins-
eksn clsrt, tstssekliek sis gnt sngesnroelisn nn werclen.

„DriiKlingsninnöver" Kst ssins Delinrt glnykiiek iiker-
stnnclsn. Detnten lVionlsg 11 DKr tsncl iiii TiireKerKot-
DKenter ini engsten Drsiss clsr Dnnvtclnrstsllsr, clsr De-
«eknttsleitnng, cies Operntenr« Derrn Diirger, nnci eini-
ger nncisrer lVDisrlieiier eine Kleine Drivst-Vorsteiinng
stntt, nn clsr nnek clis Tensnr-Domniission sowie clss Dsr-
ritorisi- nnci DistnKoiiiinsnciu Tiirieii eingeiscisn wsr.
(„DriiKiingsinsnöver" ist sin lViiiitsriustsnisi.i

^.iit cien InKsIt cies Kiillnntsn u,ill tollen Drsi-^Klei's
vollen vir Kisr niekt eingeken, cienn Dnstsnieis veriis-
ren Ksi clsr DsnroclnKtion <lsr DsseKreiKnng nn<l IiiiKsn
sn DeKsnsKrstt uiill DnsiigKsii sin, lVIsn niniZ Dnstsnlsls
seksn nncl cislisi niitlselisn, wenn Dniuor nncl Wiin selKst
DsKoltn sekieöen nnci slles clnrekeinnncier wirksit vie

iii eineni Dontettiiegen von ^cnsgeissssnksit nncl sekei-
niiseker DosKeit, Wenn neken einein KiscieKenoensionst
eincinsrtiert virci, so Ksnn insn sieii voiii cienken, vis siek
cls nliss sntviekelt nn,I wss tiir 8itnstionen clskei snt-
«tslisii. Dnrn nncl gnt „DrnKiingsinsnöver" ist sinnig sns-
gsciseiit nnci gnt gesvieii.

Wer wirkte init liöre iek trngen, niicl, nni clie Kien-
giercie nnssisr Dsssr nielit Inngsr snt clis Doitsr nc> snnn-
nsn, viii iek clsniit Keginnen, nnsere zniigeii TiireKsr
Diiin-Dröilsn Dsvne i?sssisreii nii isssen,

ini lVDttslrninKt clss Diiciss sinci clis Dsrrsn WnnseK-
lunnii, 8ill,srKistt niici Dsrstsns sowis clie Dsnien Dicier
nnci Deistei (Dri. Dicier ist clie KeKwester cles LeKvsiner
DiiegeroKeriientiisnts Dicisr, vslelier, wie lieksniit, clie

elnngtrsv iil>ert1«g>. Drniio WnnseKinsnu, cler noinilsrs
DviniKer, clsr Kis vc>r Knrnein nneii sni 8tsclttlisntsr Tii-

iel, sngngisri vnr, snisit clie Dolle lies OKersten vis si«
eksn nnr «in Wiinseliinsnn wieclergeksii Knnn nncl ^.nntol
FilK«rKIstt g«K clsn Drotessor Deiilciinst iii nriiektigsr
(liisisktsrisisrnng wiecier. Die Dninsn Dsnv Dicisr nnci

liliv Dsistsi, Ksnin ciein DneKtiseKsitsr entwseksen, snie-
len clie DncleistnKrer iin NslleKsnnsnsionnt mit sinsr Ds-
KsncligKsit nncl ^.nsgslsssenlisit, sl» wis wenn sie Kei Dor-
iii Weixier in ciie 8eKnie gegangen vnreii nncl wirkten
niit ilirer reinsncien ^.rt nncl cleni selielmiseksn DeKer-
mnt slisrliskst. Dis snclsrn 12 Disvinnsn cies Densions-
ies, w«rnnt«r snek Driinlsin Dmniv iViort, ms«Iii«ii ikr«
Fseli« sksntnlls gsnn tnmos nncl Iisltsn mii, clsm Dsn-
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zen ein fertiges, einheitliches Bilcl zu geben. Die 4

Leutnants wurden mit viel Schneid von den Herren Michael
Xantho (vom Stadttheater Zürich), Linus Mager und
Richard Revy (vom Stadttheater Zürich) sowie Ecly Bienz
gegeben, währenddem cler Herr Oberstabsarzt von Herrn
Wilhelm Karstens (ebenfalls vom Stadttheater Zürich)
gespielt wurden. Um den Kreis der wackeren Künstlerschar

zu schließen, seien noch die Damen Marie Härtung
vom Stadttheater von Koburg und Elise Meyer erwähnt,
welche die Pensionhalterinnen, die Schwestern Kaviar,
in wirklicher Altjungfernart wiedergaben.

Zum Schlüsse haben wir noch eines äußerst talentierten

uncl vielseitigen jungen Zürcher Filmkünstlers zu
gedenken, Herrn Ernst Steinhoff, cler den Anstalts-Gärtner
mit viel Humor, später auch einen Dorftrottel mit
vorzüglicher Maske wiedergab. Herr Steinhoff hat
unbestreitbar „zum Filmen das Zeug", wie man zu sagen pfleg!
O SD OCDOCDOCDOCLDOCDOCDOCDOCDOCDOCDOCDOCDOCDOCDOCDOCSSiOCDOCDOCD<SDOCDOC^oo y y
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und wir hoffen, ihn später in andern Stücken wiederzufinden,

avo er seine Talente voll entfalten kann.

Wie wir bei früherer Gelegenheit schon erwähnten:
Libretto uncl Regie sind von Charles Decroix, die
photographischen Aufnahmen von Richard Bürger, die Verse
uncl Texte zu den Titeln von Viktor Zwicky uncl gezeichnet

wurden letztere von Paul E. Eckel (eine überaus
sympathische Neuerung gegenüber dern manchmal sehr plumpen

in Buchdruck gesetzten Titeln).
Wir dürfen Herrn Lang, dem Direktor cler Iris-Film

A.-G. in Zürich zum „Frühlingsmanöver" beglückwünschen,

möge er aus seiner bescheidenen Reserve heraustreten

und auf cler begonnenen Bahn getrost weiter wandeln.

Des Erfolges kann er sicher sein, denn die
Photographien sind nicht nur gut, sondern vielfach erstklassig
uncl hervorragend. Filmo.

Alfred Lind, cler bekannte Regisseur, cler seit einigen
Wochen bei uns in Zürich weilt, erlitt kürzlich anf einem
Ausflug auf den Uetliberg einen Unfall. Er stürzte
unglücklicherweise und zog sich eine Beinverstauchung zu,
die ihn zur Zeit an das Bett fesselt. Wir hoffen, er werde
recht bald genesen, um seine geplante Arbeiten aufnehmen

zu können, zu denen wir ilnn viel Glück wünschen.
Heda Vernon gastiert zur Zeit im Steiner Operetten-

Ensemble im Corso-Theater in Zürich. Die bekannte Film-
künstlerin beweist hier ihr Können auf einem andern
Gebiete, das ihr aber nicht weniger gut liegt.

Chr. Karg, Luzern bringt demnächst „Glaubensketten"

von Erna Meinert, inszeniert von Rudolf Meinert, auf
das wir heute schon hinweisen können. Dieses in Handlung

und Regie prächtig aufgebaute Diurna spielt sich
im engsten Kreise der Judenbevölkerung ab.

Todres, cler Sohn eines vor kurzem verstorbenen
Juden verläßt das Ghetto (einer für sich abgeschiossmen
Judenstaclt) am nächsten Ort das Nötigste einzukaufen.
Er sieht hier eine neue Welt, sieht Leben und Treiben
und Lustbarkeit und entschließt sich zur Bühne zu gehen.
Er verläßt das Ghetto auf immer, lernt bei. einem Mönche
lesen uncl schreiben und bekehrt sich zum neuen Glauben.

Durch sein Talent ist er bald der Liebling des Fürsten,

wie des gesamten Volkes uncl seine außerordentliche
Schauspielkunst führt ihn bis zur Hofbühne und bringt
ihm den Adel ein. Ein glückliches Eheleben verbindet
ihn mehrere Jahre. Die Krankheit seines einzigen Kindes
läßt ihn seine Mutter rufen uncl während er wieder an
der Bühne ist, verlassen clie Angehörigen sein Haus, um
für immer in das Ghetto zurückzuziehen. Vom Schmerze
überwältigt geht er den Weg, den so viele gehen, nämlich
ins Kloster, wo er seine Lebensgeschiehte schreibt vncl bei
dieser Arbeit tot aufgefunden wird. Allein ist er gestorben,

verlassen uncl verstoßen von seinen Glaubensgenossen,
denen er einst abtrünnig geworden ist.

Die Hauptrolle in diesem wuchtigen Drama voll tiefster

Lebensinhalts liegt in den Händen von Berndt Alrlor,
der in den deutschen Fachzeitungen als cler hervorrn-
genste Filmkünstler der Gegenwart genannt wird.

— Berlin. Wie uns aus Berlin gemeldet wird, wurde
cler von Eugen Ille-s geführte ungarische Filmvertrieb in
die Räumlichkeiten der Neutral-Film-G. m. b. H. (Litera-
ria) als Unterabteilung eingereiht. (Originalbericht.)

Aus Zürcher Theatern.
Olympia-Kino. Im Olympia-Kino war vergangene

Wcehe wieder ein imposantes Programm zusammengestellt.

Nach höchst interessanten" Aktualitäten vom französischen

und österreichischen Kriegsschauplatz sehen wir
das große spannende amerikanische Drama „Die geretteten

Diamanten", dessen Inhalt wir hier in kurzen Zügen
wiedergeben.

Ein schwer reicher Graf, cler sich auf cler Reise
befindet, trägt eine Menge wertvoller Diamanten auf sich.
Des Weges unkundig wendet er sich an zwei Herren um
Auskunft, nicht ahnend, daß dies zwei Verbrecher sind,
die ihm bis ins Hotel nachfolgen und ihn im Schlaf zu
berauben suchen. Ihr Plan scheitert allerdings an den

Vorsichtsmaßregeln, die der Graf getroffen hat. Mit dem

nächsten Zuge schon verläßt er die Stadt, nicht ahnend,
Aß er wiederum verfolgt wird. Auf cler Plattform des

vVagens wiid er überwältigt und auf die Fahrbahn
geworfein. Als Hilfe erscheint ihm ein junges Mädchen, das
den ganzen Vorfall von ihrem Auto aus zugesehen hat.
Sie hat versprochen, die Diamanten in Sicherheit zu bringen,

und nun beginnt in rasender Autofahrt eine
Verfolgung zwischen den beiden Räubern uncl dem Mädchen,
deren Kräfte nicht mehr ausreichen den Wagen zu beruei-

stern, und der deshalb an einer Eisenbahnbrücke
zerschellt. Wunderbarerweise hat sie bei dem Sturze keinen
Schaden erlitten, und erklettert mutig das Gerüste cler

5s/rs

n«n «irr tsrtigss, «inkeitiiekss Dilcl nn geken. Di« 4,Deut-
nsrrts vnrclen rrrit viel SeKneiä von äen Derrsn V,:<-!,:,.>!

Xsntlio (vom StsclttKestsr LüiirieK), Dirrrrs lVinger rrrrä Dr-
eksrcl Devv (vom 8tsclttK«nter nniriek) sovis Dciv Disnn
g«gsd«n, vndrsnciclnm clsr Dsrr OKsrstsKssrnt von Dsrrn
WilKslm Dsrstsns («Ksntslis vom 8tnclttKsst«r ^,irriek>

gsspisit vnrrcien. Drn cisn Drsi» äsr vseksrsn Diinstier-
seknr nn seKlielZen, seien noeii ciie Dsrnen KIsrie Dsrtnng
vom LtnättKester von DoKnrg nnci Düse lVIsver srvsknt,
v^eleks äis DensionKslterinnen, äis Zelivestern Dnvinr,
irr virklieker ^citznngternnrt vneciergsdsn.

^rrrrr Kedinsss dsdsn vir noed siii«8 snkerst tsisntisr-
isrr rrrrä visissitigen lnngsn ^nreder DilmKiinstlsrs nn gs-
cienken, Dsrrn Drnst KtsinKott, äsr äsn ^Vnstnlts-Onrtnsr
mit visi Dnrnor, spster snelr sirrsrr Dorttrottel mit vor
niiglieirer iVIssKe vieclergsk. Dsrr Lteinlroit lint nnds-
Ztrsitdsr „nnrn Diimsrr clns ^srrg", vis msn nu sngen ntlegl

0 0
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nncl vir dottsn, iirir svntsr irr nncisrn LtiieKsn vieäernn-
iincisn, v« sr 8sirrs Dsisnts voii snttnitsn Ksnn.

Wis vir dsi triiirsrsr Osisgendeit soiroir erwsdnten:
Didrstt« rrrrä Degis 8irrci vorr Olinrles Deeroix, ciis pirolo-
grsirdiseden ^ntnndinen vorr DieKsrcl Diirger, ciis Verse
rrrrä Dsxts nn cisn Ditsin von Viktor ^viekv nnci gsneiek-
nst vnräsn ietntsrs von Dnni D. DeKei (sins iiksrnn« svm-
NntKi8eKe Denernng gegenirksr cism mnnoirmni sskr irinnr-
psn in DnedärneK gesetnten Ditein).

Wir cinrtsn Dsrrn Dnng, cism DirsKtor cisr Iris-Dilni
/^,-O. in AiirieK nnm „DriiKlingsmsnöver" KegiiieKviin-
seksn, mögs sr nn8 8sinsr KsssKsicisnsn Ds8«rvs Ksrsns-
trstsn nnci nnt cisr Kegonnsnen DnKn getrost vsitsr vnn-
ciein, Ds8 Drtolges Knnn sr Sieker sein, cisnn ciie DKoto-

grsnkisn sinci niekt nnr gnt, sonäern visitnek ersiklsssig
nnci Ksrvorrngsnci. Diimo.

0 0

^Ikreci Dinä, cier KsKnnnte Dsgi88snr, cier seii einigen
^Voeirsn Ksi nn8 in ^irrieir vsiit, sriiit Kiirniied nnt einem
^nstlug nnt cisn DstiiKsrg sinsn Dntsil, Dr stiirnte nn-
giiiekiiekervsise nnci nog 8ieK sins DsinvsrstnneKrrng nn,
äie ikn nnr ?!sit nn cin« Dstt tesssit. Wir Kotten, sr vercie
reeirt Knici genesen, nm 8sins gspinnte ^crksitsn nntneir-
men nn Könnsn, nn cisnsn vir ilini vis! DiiieK viin8eksn.

Deän Vernon gnsiisri nnr n^sit im Lteiner Operetten-
Dn8emKis im Oorso-ä^Kentsr in ?!nriek. Die KsKnnnte Diim-
Kün8iisrin Ksvsi8t Kisr ikr Dönnsn nni sircem nrräern Ds-
Kiets, än8 iirr nksr nieirt vsniger gnt iiegt.

OKr. Ilsrg, Dnnern Klingt äsmnnek8t „DinndensKst-
tsn" von Drnn IVIsinsrt, insnsnisrt von Dncioit iVIeinert, nnt
cins vir Kente «ekon Kin^veisen Könnsn. Disss« in Dnnci-
inng nnci Dsgis nrneirtig nntgeknnte Drnnrn 8pieit sieii
im sng8tsn Drei86 äer äncienkevöiksrnng nk.

ä?ocirs8, cisr Kokn sinss vor Knrnsm ver8iorkenen än-
cien vsrinki cins DKstt« (sinsr iiir sie!, rkge>.ekioss>nen
äncien8tnät) nm nnek8ten Ort cin8 Nötigste einnnknnisn.
Dr öiekt Kier eins nsns V/sIt, siskt DsKsn nnci DrsiKsn
nnä DnstKnrKsit nnci sirtseiriisöt siek nnr Dirirne nn geken,
Dr vsrinkt cins OKstto nnt immer, lernt Kei, einem KiöneKs
lesen nnci selrreiken nncl KeKelrrt siek nnm nsnen Oinn-
den. DrrreK sein Dnient ist er Knici cier DisKiing cies Diir-
sten, vis cis8 gs8nmtsn VoiKss nnci ssins nnSsrorcisntlieKs
LeKnnsnisiKnnsi tnlrrt ilin Kis nnr DoiKiiKne nn,l Kringt
iknr clsn L,cl«l sin. Din ginekiiekss DKsiebsn verkinclst
ikn mslrrsre änkrs. Dis DrnnKKsit ssinss sinnigsn Dnnclss
InKt ikn ssins Mnttsr rntsn nnci vnlrrsncl sr wisäsr nn
clsr DirKn« ist, vsrinsssn clie ^ngelrörigen ssin Dnns, nm
tnr immsr in cins OKstto nnriieknnnieksn. Vom Lelrmsrns
iiksrvniiigt gsirt er cien Weg, cien so viele geirsn, nnmliek
ins Diostsr, v« sr seine DeKsn8g68eKieKts 8eKreiKt imci Ksi
cii«8sr ^crksit tot nntgstnncisn virci. ^iisin i8t sr gS8t«l''
Ksn, vsrin88«n nncl vsrstoiZsn von ssinsn OinnKensgeno8-
86N, cienen er ein8t nktrirnnig gevoräen i8t.

Dis Dnnrrtroiis in äiessm vnektigsn Drnmn voll tist-
stsr DsKsnsinlrnlis lisgt in cien Dnncien von Derncit ^.läor,
clsr in cien cisniseirsn DneKneitnngsn nis cier Nervorrn-
genste DiimKirnstisr cisr Osgenvnrt gsnnnnt vircl.

— ZZerlin. Vns nns nns Dsriin gsmsiclst virä, vnräs
clsr von Dngsn Diss gstiikrts nngnriseke DiimvertrieK in
clis DiinrnlieliKeitsn cisr Dsntrni-Diim-O. ni. K. D. (Ditern-
rin) nls Dntsrnlrtsilnng singsrsilrt. (OriginnlKsrieirt.)

^ns TiireKsr ^Kentern.
OivZnviä-I^in», Irn Oivminn-Dino vnr vergnngsns

WeeKs visclsr sin imnesnntes Drogrnmm nnssnrinsnge-
stsiit.

DneK iröelrst, intsressnnten' ^.Ktnnlitntsn vom trnnnö-
siselren nnci östsrrsielriselren DriegsseKnnpintn ssiren vir
clns groös snnnnsnäs nmsriknniseks Drnmn „Die gerstte-
tsn Dinmsntsn", cie88en Iniinit vnr Kier in Krrrnen Birgen

vieclsrgeksn.
Din 8eKver reieker Ornt, cler 8ieK nnt cler Deise Ks-

tinclet, trügt sine IVIenge vertvoiisr Dinninnten nnt siek.
Des Wsgss nnlcnnciig vsnclst sr siek sn nvei Deinen nm
^nsknntt, niekt slinencl, clslZ clies nvei VerKreeirer sincl,
clis iinn dis ins Dotsl nsektolgen nnci iinr im FeKint nn

dersnksn sneKsn. Dir Dinn sekeitsrt sllerclings sn äsn

VeisieKtsrnniZregein, clis cisr Orst gstrotten dst. IVIit clein

nsedsten ?!nge sedon verinkt er clie Ltncit, niedt sdnencl,
d^ö er vieclernrri vsrtoigt vircl. ^nt cier Dlntttorm cies

^Vsgens viici er ükerwnltigt nnä snt ciie DslrrKnKn ge-

voi ten. ^.ls Dilis ersedeini idrn ein z'nngss Kincieden, cis«

c'sn gsnnsn Vortsil von idrsrn ^.nto sns nngssslrsn dnt.
Zio irnt vsrsvroedsn, clie Dismnntsn in Fieirerdeit nn drin-
gen, nncl nnn dsginnt in rnssncisr ^ntotsdrt «ins Ver-
tolgnng nwiselien clen deicien Dsndern nncl äem lVIscleden,

äersn Drntte niedt medr snsreieden clsn V^sgsn nn dsmei-
stsrn, nnci cisr ciesdsid sn einer DisendsdndriieKe ner-
selrellt. Wnnclerdnrsrveise dnt 8ie dsi clsm Stnrn« K«insn
8eKsci«n sriittsn, nnci «rklsttsrt mntig cls8 OsrÜ8ts clsr
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